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treiber und Geldausgeber — und was dergleichen noch mehr ist alles
steuerfrei und kostenlos (sozusagen!) durchflutet vom Wellenspiel der
schäumenden Psychofluten, durchleuchtet von Pädagogiens Strahlensonne
fürwahr, sogar der liebe Gott hätte da vor Neid ergriinen können.

Daß wir uns durch diese Zusammenarbeit menschlich auch noch näher
gekommen, Kollegen und Kolleginnen «entdeckten», die Schranken zwischen
Schule und Elternhaus wiederum um einiges gefallen waren, das lohnte das

Opfer von Zeit — und Kraft. Die Erinnerung daran wird uns wohl zeitlebens
wärmend und anspornend begleiten.

Für die Schülerlein und ihre Angehörigen war dieser «Aufmarsch» ein
unbeschreibliches Erlebnis, und manch eines der Kinder wurde da aus seiner
bisher still gehüteten Ecke geholt und «entdeckt».

Obschon wir enorm viel Zeit auf das «Theäterlen» verschwendet, war
es erstaunlich, festzustellen, daß durch dieses Kräfteerproben durch die
Bühnenkunst die Kinder freier und selbstsicherer geworden. Daß die Schüler
im Beherrschen des Notwendigen zu kurz gekommen wären, könnte ich nicht
behaupten. Was gelitten hatte und der Übung bedurfte, wurde später fast
spielend und in viel kürzerer Zeit als gewöhnlich aufgeholt. Die Kinder waren
reifer und wendiger geworden, ohne daß wir das bewußt erstrebt hatten. Die
geistige Entwicklung des jungen Menschen geht eben meist ganz andere Wege,
als wir glauben, und oft schieben sich Faktoren ein, die wir als Förderer nicht
beachten oder ihnen keine wesentliche Bedeutung beimessen. Daran ließe
sich ein dickes Kapitel anknüpfen. Doch ich will es dabei bewenden lassen
und für Praktiker, die im Suine haben, für eine eigene Schülervorstellung
unsere Arbeit aufzugreifen, das Manuskript vorlegen und anschließend zu
den einzelnen Bildern noch einige Erläuterungen und Vorstellungen geben.
(Folgt in der nächsten Nummer)

Brief an die «Schweizerische Lehrerinnen-Zeitung:»
Sehr geehrte Redaktorin!

Dem Hilferuf des kantonalen Frauenspitals in Bern, der in der Juli-
nummer an uns Lehrerinnen ergangen ist, habe ich Folge geleistet. Für mich
waren diese Spitalsommerferien ein großes Erlebnis. Als Schwesternhilfe
(man wird auch als solche entlohnt) steht man mitten in einem für uns ganz
neuen Berufszweig und erhält Einblick in das schöne und schwere Leben der
Schwester. Auch lernt man die Vielfalt der körperlichen Leiden, die besonders

uns Frauen befallen, kennen. Ich durfte einer Sectio, d. h. einem Kaiserschnitt

und einer normalen Geburt beiwohnen. Der Laborant und die
Spitalfürsorgerin gewährten Einblick in ihre sehr interessante Arbeit.

Jedenfalls lohnt sich dieses Ferienopfer in jeder Beziehung. Besonders
in den nächsten Herbstmonaten wären Hilfen sehr willkommen. Anmeldungen

an die Verwaltung des Kantonalen Frauenspitals, Bern.
Beste Grüße. Ihre Jolanda Mosimann

Schulhaus Buchental, St. Gallen

Anmerkung der Redaktorin
Ich verdanke Fräulein Mosimann diesen begeisternden Bericht herzlich und möchte mit

Elise Ryser, Uettligen, die sich über den Erfolg ihres «Hilferufes» aufrichtig freut, weitere
Kolleginnen aufmuntern, das Ferienopfer zu bringen und sich im Kantonalen Frauenspital
zu melden.
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